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TELEFONNUMMERN UND TERMINE

Ärztlicher Notdienst
Notdienstzentralen: Bürgerhospital,
Richard-Wagner-Straße, und Ärzte-
haus Galluswarte, Mainzer
Landstr.265: Freitag 14 bis Sonn-
tag24 Uhr. Nach Mitternacht: Notfall-
zentrale, Tel. (069) 19292.

Notdienst Kinderärzte
18 bis 22 Uhr: Universitätsklinikum,
Theodor-Stern-Kai 7, Haus 32 C, Tel.
63017170.

Notdienst Zahnärzte
Telefon 01805-607011.

Apotheken-Notdienst
Von Freitag, 27. Mai, 8.30 Uhr bis
Samstag, 28. Mai, 8.30 Uhr:
Bahnhofsviertel: Bahnhof-Apotheke
von 1894, Münchener Straße 56, Te-
lefon 232905.
Bergen-Enkheim: Sonnen-Apotheke,
Westpreußenstr.14,
Tel.(0 61 09 ) 731273.
Bockenheim: Bock-Apotheke, Leipzi-
ger Straße71, Tel. 9 706370.
Dornbusch: Dornbusch-Apotheke,
Eschersheimer Landstraße240, Tel.
5601433.
Harheim: Harheim-Apotheke, Alt
Harheim7, Tel. (0 61 01 ) 41274.

Oberrad: Brunnen-Apotheke, Offen-
bacher Landstr.369, Tel. 651398.
Ostend: Greif-Apotheke, Wald-
schmidtstr.69, Tel. 445974.
Schwanheim: Kreuz-Apotheke, Vo-
gesenstr.29, Tel. 3 50182.
Sossenheim: Feldberg-Apotheke,
Schaumburger Straße65, Tel. 342830.

Wo Sie Hilfe finden
Sorgentelefon für Kinder und Ju-
gendliche, Tel. 0800-1110333.
Aktion Moses, Hilfe für Schwangere
in Not: 6 bis 24 Uhr, Tel.: 0800-
7800900.
Telefonseelsorge Tag und Nacht:
Evangelisch, Tel. 0800-1110111; ka-
tholisch, Tel. 0800-1110222.
Blutspendedienst des DRK: 7 bis
14 Uhr im Zentralinstitut Niederrad,
Sandhofstraße 1; Tel.: 0800-
1194911.

Schadstoffmobil
Das Sammelfahrzeug fährt am
Samstag folgende Stationen an:
Bornheim: Weidenbornstraße 40,
Einfahrt Comeniusstraße, Betriebs-
stätte FES GmbH 9 bis 12 Uhr.

Weitere Adressen und Hilfsange-
bote finden Sie unter
www.fnp.de/frankfurt/

Gute Noten für die Polytechniker
Nach fünf Jahren Arbeit bescheinigen Wissenschaftler der Stiftung, dass ihre Projekte Effekte zeigen

So etwas wie die Stiftung
Polytechnische Gesellschaft
gibt es nur in Frankfurt. Allein
im vergangenen Jahr hat sie
4,5 Millionen Euro für die Stadt
ausgegeben.

Frankfurt. Die Stiftung Polytechni-
sche Gesellschaft feiert ein „kleines
Jubiläum“: Fünf volle Jahre Arbeit
sind erledigt – und etliches er-
reicht. Als aktiver Mitgestalter ist
die Stiftung in der Stadt schon fest
verankert und eine beträchtliche
Anzahl von Kindern und Erwachse-
nen erreicht: 18500 Frankfurter
wurden seit 2006 mit Stipendien
oder Lernangeboten gefördert.

16,9 Millionen Euro dafür seit der
Gründung ausgegeben. Geld, das
aus dem Stiftungsvermögen von
derzeit 393 Millionen Euro erwirt-
schaftet wurde.
Jeder Cent davon ist eine Investi-

tion in die Zukunft der Stadt und
ihrer Bürger. Davon sind die Stif-
tungs-Mitarbeiter überzeugt, das
haben sie jetzt überprüfen lassen.
Erstmals legte sie mit ihrem Jahres-
bericht auch einen „Wirkungsbe-
richt“ vor, in dem Wissenschaftler,
Fachleute und Teilnehmer den Ef-
fekt der Bemühungen bewerten,
Bildung – sprachlich, kulturell und
naturwissenschaftlich – sowie bür-
gerschaftliches Engagement in der

Stadt zu stärken. Glaubt man ih-
nen, ist es der Stiftung mit Projek-
ten wie den Willkom-
menstagen für junge El-
tern, den Stadtteilhistori-
kern und Stadtteilbot-
schaftern, der Samstags-
schule für Handwerker
oder den MainCampus-
Stipendien gelungen, ge-
nau das an Programmen
zu kreieren, was ge-
braucht und gefragt wird.
Am klarsten und sogar

in Zahlen auszudrücken
ist der Erfolg des „Deutschsom-
mers“, eines der ersten Projekte der
Polytechniker. Der „Deutschsom-

mer“ richtet sich an Drittklässler
mit Sprachschwierigkeiten. Sie wer-

den für drei Wochen der
Sommerferien in eine Ju-
gendherberge in der Regi-
on eingeladen, wo sie täg-
lich Deutsch- und Thea-
terunterricht erhalten.
Danach kann das vierte
Schuljahr kommen.
Ein Sprachtest ergab,

dass ein Großteil der Kin-
der nach dem Ferien-
camp weitaus besser mit
dem Sprachniveau ihrer

Mitschüler mithalten kann. Von
den Schülern, die bisher im
Deutschsommer waren, beherrsch-

ten knapp 38 Prozent nach den drei
Wochen den deutschen Satzbau so
gut, wie man es von ihrer Alters-
klasse erwartet. Fast ein Drittel hat-
te beim Wortschatz mächtig aufge-
holt, jedes vierte Kind verwendete
Präpositionen und Artikel richtig.
Kein Wunder, dass man sich jetzt

auch in Baden-Württemberg für
diese Förderung interessiert und
Hanau, Wiesbaden und Offenbach
das Programm für ihre Drittklässler
bereits übernommen haben. „Da
liefern wir gern die Blaupausen“,
sagt Stiftungsvorstand Roland Ka-
ehlbrandt.
Ein zweiter „Exportschlager“ der

Polytechniker, die mit ihrem Geld –

4,5Millionen waren es allein im
vergangenen Jahr – ausschließlich
Projekte in Frankfurt fördern,
könnte das Diesterweg-Stipendium
werden. In Hamburg, Hannover
und Darmstadt wird gerade ge-
prüft, ob man das Modell überneh-
men kann. Mit dem Stipendium
werden nicht nur die Kinder, son-
dern auch ihre Eltern gefördert, um
sie gemeinsam auf den Übergang
in die weiterführende Schule vorzu-
bereiten und dabei zu begleiten.
Auch hier geht es wieder um
Sprachförderung, aber auch das
Kennenlernen von Frankfurter In-
stitutionen wie Bibliotheken, Mu-
seen und der Universität. ing

Shakespeare
im Theaterzelt
Der Titel ist Programm. Es kann ein

„Sommernachtstraum“ werden im schicken
weißen Zelt auf dem Honselldreieck (Foto
unten). In den Osten der Stadt weicht das

Schauspiel mit Shakespeares gleichnamigem
Stück aus, weil die Bühne im Stammhaus
am Willy-Brandt-Platz umgebaut wird.

Obwohl noch viele fleißige Hände mit dem
Aufbau zu tun haben, laufen die Proben
bereits seit zwei Tagen auf der Zelt-Bühne,
um die sich 418 Zuschauerplätze gruppieren
(Foto rechts). Die Premiere am 1. Juni ist

zwar ausverkauft, aber ansonsten gibt’s noch
Karten (Preise: zwischen 8 und 35 Euro,

Ticket-Telefon: 069-21249494). Bis zum 26.
Juni, jeweils um 19.30 Uhr, wird die Brache
nahe der ehemaligen Großmarkthalle zum
Schauplatz des Shakespeare-Klassikers unter
der Regie von Markus Bothe. Nach der Vor-
stellung ab 22 Uhr wird das Zelt dann zur

Party-Zone – offen für alle. wa/Fotos: Weis

Dr. Roland
Kaehlbrandt

Breite Mehrheit für den Museumsbau
Auch die SPD ist dafür, dass die neue Ausstellungshalle geplant und gebaut wird

Weiterplanen heißt die Devise
aus dem Stadtparlament zum
Thema Museum der Weltkulturen.
Nicht nur die Koalition, auch
die SPD ist dafür.

Frankfurt. Bei Schwarz und Grün
herrscht Einigkeit, beide Fraktionen
haben in ihren wöchentlichen Tref-
fen ein klares Bekenntnis abgegeben:
Der Erweiterungsbau für das Muse-
um der Weltkulturen muss kommen,
die Stadtverwaltung soll das Projekt
nun planen. Weder die Kosten noch
der Streit um die Bäume im Muse-
umspark sind da Hindernis.
„Bei uns war die Entscheidung

einstimmig: Wir wollen die M 98
noch vor der Sommerpause verab-
schieden und damit den Dezernen-
ten in die Lage versetzen, zu planen“,
sagte Helmut Heuser, Chef der
CDU-Fraktion im Römer.

Die M98 ist die Vorlage aus dem
Magistrat, in der erstmals eine Kos-
tenschätzung für den Bau, der
6000 Quadratmeter neue Fläche
schaffen soll, enthalten ist. 7,8 Mil-
lionen kostet demnach die Planung,
gut 79 Millionen Euro der Neubau.
Die Planung allein wird teuer, weil
der ausgewählte Entwurf des Berli-
ner Büros Kühn Malvezzi nun nach
Vorgaben von Baumgutachten und
Baugrundgutachten überarbeitet
werden muss. Involviert sind dabei
Landschaftsarchitekten und Fachpla-
ner für die Museografie.

Vielleicht billiger
„Die Kostenschätzung ist eine sehr
grobe aufgrund von Baumassen und
Erfahrung, da ist der Wunsch nicht
unerfüllbar, dass die Summe am En-
de niedriger sein wird“, so Heuser. In
den veranschlagten Posten sei durch-

aus Luft, wo Kosten sinken oder ein-
gespart werden könnten.
„Aber mit der Magistratsvorlage

beschließen wir ja auch nicht die
80 Millionen, sondern den Start der
Planung“, erinnerte Olaf Cunitz,
Fraktionschef der Grünen. Erst wenn
die Bau- und Finanzierungsvorlage
erstellt sei, wisse man, welche Kosten
auf die Stadt zukommen. Und bis
dahin sei noch Raum, um auf Be-
scheidenheit zu dringen. Grundsätz-
lich sprach sich auch seine Fraktion
dafür aus, den Magistrat noch vor
der Sommerpause mit den Planun-
gen zu beauftragen.
Dafür wird die Mehrheit im Rö-

mer breit. Auch die SPD will den
Planungsauftrag auf den Weg brin-
gen. Gegner hat das Vorhaben also
nur in den kleinen Fraktionen. Die
Linke beispielsweise hält nichts vom
Prestigebau und der FDP ist er nach

wie vor zu teuer. Die Stadtverordnete
Elke Tafel-Stein forderte gestern, das
Vorhaben zu verschieben und die
Pläne gründlich zu überarbeiten.

Endlich bauen
Das ist aus Sicht von Renate Wolter-
Brandecker, kulturpolitische Spre-
cherin der SPD-Fraktion, nicht nö-
tig. Ihre Partei hatte noch einmal
Clementine Deliss, Direktorin des
Museums der Weltkulturen, zu Gast.
„Das war hauptsächlich, um unsere
neuen Fraktionsmitglieder ztu infor-
mieren.“ Grundsätzlich gebe es für
die SPD keinen Zweifel, dass das
Museum endlich geeignete Ausstel-
lungsräume bekommen soll: „Wir
waren schon mal so weit, dass alle
Pläne fertig vorlagen und dann hat
der Kämmerer das Projekt zurückge-
zogen. Hauptsache, es wird diesmal
gebaut.“ ing

Dieser Herr steht noch im Fundus
des Weltkulturen-Museums. Foto: rüf

Jetzt ziehen die Gastronomen ein
Frankfurt. Im Business-
Center „The Squaire“ am
Frankfurter Flughafen
werden nach der Eröff-
nung des Einzelhandels
nun in einem zweiten
Schritt die Gastronomie-
flächen eröffnen. Die
Gastronomie mit den
Restaurants, Cafés und
Bars sei mit ihren geplan-
ten rund 3000 Quadrat-
meter und 1500 Sitzplät-

zen ein wesentlicher Be-
standteil des Nutzungs-
konzeptes New Work Ci-
ty, heißt es von Betreiber-
seite.
Das Center ist mit

rund 200000 Quadratme-
ter Bruttogeschoßfläche
eine komplette Stadt un-
ter einem Dach. Hier wer-
den täglich bis zu 8000
Menschen arbeiten und
leben.

Zu den Restaurants die
im Ostteil seit 19. Mai be-
reits geöffnet haben, zäh-
len das Steigenberger-Res-
taurant Connection 5 so-
wie ein Starbucks. Im
Westteil eröffnete gestern
das Paulaner Wirtshaus
Nr. 1 mit deutschen und
vor allem bayerischen
Spezialitäten seine Pfor-
ten für das breite Publi-
kum. Im Laufe des Juni
sollen noch das gehobene
Restaurant Jing Jing, wel-
ches neben asiatischen
Speisen unter anderem
auch frisch zubereitetes
Sushi anbieten wird, und
das italienische Restau-
rant Tavo den Betrieb auf-
nehmen. Nebenan wird
einige Wochen später
auch das italienische
Feinschmecker-Restau-
rant Lucullus eröffnen. Je
nach Gastronom bieten
die Restaurants bis 24
Uhr eine warme Küche
an.

Das neue Geschäfzscenter „The Squaire“ am Frankfur-
ter Flughafen. Foto: Kammerer

Die FH ist besonders
familienfreundlich

Frankfurt. Die Fachhochschule
Frankfurt (FH) hat zum dritten
Mal das Gütesiegel „Familienge-
rechte Hochschule“ erhalten. Das
Zertifikat wird nach umfangrei-
cher Prüfung und auf Basis von
Zielvereinbarungen von der
berufundfamilie gGmbH, einer
Initiative der gemeinnützigen
Hertie-Stiftung, verliehen.
„Die Vereinbarkeit von Familie

mit Studium oder Beruf ist uns
besonders wichtig. Sowohl unsere
Studierenden als auch die Lehren-
den sowie Mitarbeiter können auf
Hilfsbereitschaft der Hochschule
setzen, wenn es beispielsweise um
die Betreuung ihrer Kinder geht“,
betonte FH-Vizepräsidentin Prof.
Dr. Eva-Maria Ulmer bei der
Übergabe des Zertifikats.
Die FH bietet beispielsweise

ein flexibles Betreuungsangebot
für Kinder von Hochschulange-
hörigen an. Es kann kurzfristig
bei akutem Bedarf angefordert
werden – wenn zum Beispiel die
Tagesmutter ausgefallen ist. Zu-

dem kann es bis zu zwölf Stunden
wöchentlich zu festen Zeiten ge-
bucht werden, wenn für das Kind
noch kein anderer Betreuungs-
platz gefunden werden konnte. In
einem Eltern-Kind-Zimmer kön-
nen sich Eltern oder Babysitter
mit Kindern aufhalten und sie
verpflegen. Für Grundschulkin-
der wird regelmäßig in den hessi-
schen Schulferien eine Ferienbe-
treuung angeboten. Zum 1. Juni
wird ein Familienbüro eingerich-
tet. Es wird als zentrale Anlauf-
stelle für Studierende, Mitarbeiter
und Lehrende dienen, die Kinder
haben oder Angehörige pflegen.
Es wird die Hochschule auch bei
der Weiterentwicklung familien-
gerechter Strukturen unterstüt-
zen. Ein forschungsorientiertes
Kinderhaus mit einer Krabbelstu-
be für unter Dreijährige ist in der
Planung.
Im Juni 2007 wurde der FH als

erster Hochschule in Hessen das
Prädikat „Familiengerechte Hoch-
schule“ verliehen. red

L E S E RM E I N U N G

Zoo ist nicht für
Pommes mit Mayo da
Zu „Schlechte Noten für den
Zoo“:
Ich halte derartige Umfragen für
wenig seriös! Wer „zum Essen“ in
den Zoo geht, ist sicher nicht unbe-
dingt am eigentlichen Angebot
interessiert! Dass es viele Jahre
einen Investitionsstau gab, ist auch
mitnichten dem Zoo anzulasten.
Für mich zählt vor allem eine
artgerechte Tierhaltung verbunden
mit prägnanten Informationen zu
den Tieren und ihrer Gefährdung
in ihrer natürlichen Umwelt!
Pommes mit Mayo kann man auch
woanders konsumieren!

Traudel Siewert
Flörsheim

Nicht der Zoo ist
unbedingt Schuld
Ebenfalls zum Zoo:
Die Vermietung der Gastronomie
ist Sache des Liegenschaftsamtes.
Während zum Beispiel der welt-
berühmte Zoo Zürich darauf
achtet, dass die Gastronomie im
Zooeigentum bleibt und damit
richtig Geld verdient, haben die
meisten deutschen stadteigenen
Zoos ihre Gastronomiebetriebe mit
mehr oder weniger Erfolg ver-
pachtet. Frankfurt hat damit schon
lange Jahre Pech gehabt und bei
der Pächterauswahl wohl nicht die
nötige Sorgfalt an den Tag gelegt.

Ralf Sommerlad
per E-Mail

Service in den Jobcentern
ist zu bemängeln
Zu „Jobcenter nach Schuss
wieder offen“:
Das SGB2 sieht vor, dass Zah-
lungen auch bar erfolgen und mit
späteren Überweisungen ver-
rechnet werden. Speziell dann,
wenn der Antrag (wie bei der
namenlosen Getöteten) bereits
bewilligt ist, aber die erste Über-
weisung noch 2–3 Wochen auf sich
warten lässt. Und das SGB 10 ver-
pflichtet die Mitarbeiter zu Aus-
kunft und zu Beratung. Ein Termin
sollte also dann zu Ende sein, wenn
beide Teilnehmer sein Ende sehen.
Oft, sehr oft, rasten Arbeitslose aber
aus, weil der ARGE-Mitarbeiter den
Termin willkürlich beendet, anstatt
sich an die Regeln zu halten. Zwei
der interviewten Kunden haben
solche Mängel betont. Eine davon
hat zurecht festgestellt, dass genau
solche Unregelmäßigkeiten
Amokläufe verständlich machen.

Thomas Fichtenkamm
Mannheim

Mehr Ausbildung
ist gefragt
Zu „Schweißer verzweifelt ge-
sucht“:
Liebe Arbeitgeber, wie wäre es,
wenn ihr die Leute, die ihr braucht
um Gewinne zu machen, einfach
mal ausbildet! Einfach nach auslän-
dischen Fachkräften zu schreien,
ist die schlechteste Lösung. Die
Leute hier aber auszubilden, und
somit auch die Binnenkaufkraft zu
erhöhen, ist der schwierigere Weg.
Aber der einzig logische, bei drei
Millionen Arbeitslosen dürften ein
paar dabei sein, die eine gerade
Schweißnaht hinbekommen.

Georg-Michael Mathes
60431 Frankfurt

Wir freuen uns über jeden Leserbrief,
können aber bei der Menge der Zu-
schriften nicht alle veröffentlichen. Wir
behalten uns vor zu kürzen, damit
möglichst viele Leser zu Wort kommen
können. Ihre Zuschriften zum Frankfurter
Teil schicken Sie bitte per Post an die:

Frankfurter Neue Presse,
Frankenallee 71-81,
60327 Frankfurt,

per Fax an (069) 75014232 oder per
Mail an frankfurt@fnp.de

Filiale Frankfurt am Main
Zeil 70, Tel. 296109

am 07. Juni 2011, Bürgerhaus Bornheim, ab 10 Uhr in Frankfurt/M., Arnsburger Str. 24,
Pfandnummern 1.159.801 bis 1.161.000, versetzt vom 01.11.10 bis 08.11.10, sowie nicht
verkaufte Pfänder aus früheren Versteigerungen, u. a. Gold- und Silberwaren, Elektrogeräte
aller Art, Fotoapparate. Letzter Einlösetag: 01. Juni 2011. www.leihhaus.de

Am Hauptbahnhof 8, Tel. 231232

Filiale Frankfurt am Main
Zeil 70, Tel. 296109

am 10. Juni 2011, Bürgerhaus Bornheim, ab 10 Uhr in Frankfurt/M., Arnsburger Str. 24, Pfand-
nummern 917.201 bis 918.400, versetzt vom 01.11.2010 bis 08.11.2010, sowie nicht ver-
kaufte Pfänder aus früheren Versteigerungen, u. a. Gold- und Silberwaren, Elektrogeräte
aller Art, Fotoapparate. Letzter Einlösetag: 6. Juni 2011. www.leihhaus.de
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